
Unsere Projekte. 

Es gibt etwas, das alle Eltern eint: Die Angst, das 

eigene Kind zu verlieren. Auf der Kinderintensiv-

station der Tübinger Uni-Kinderklinik werden sie 

mit dieser Urangst direkt konfrontiert: nach sch-

weren Unfällen, lebensbedrohlichen Erkrankun-

gen oder im Zusammenhang mit angeborenen 

Erkrankungen ihrer Kinder finden sich die Eltern 

hier wieder – konfrontiert mit dem Anblick des ei-

genen Kindes, das oft kaum wiederzuerkennen 

ist, weil es  mit Schläuchen und Kabeln mit Ge-

räten zur lebensnotwendigen medizinischen Ver-

sorgung verbunden ist.  

„Dieser Anblick fordert Eltern heraus und kann 

ein Schock sein“, sagt Clivia Langer, die als Not-

fallpsychologin und systemische Familienthera-

peutin auf der Tübinger Kinderintensivstation ar-

beitet. Zudem sind Eltern, deren Kind auf der In-

tensivstation behandelt werden muss, oft über 

Wochen, manchmal sogar über Monate wiede-

rholt mit potentiell traumatisierenden Situationen 

konfrontiert, 24 Stunden täglich.  

„Wir arbeiten ‚on the fly‘ – wir verfolgen als Psy-

chologinnen die Situation auf Station hochauf-

merksam, haben unsere Augen und Ohren über-

all,  damit wir plötzliche Notfallsituationen schnell 

erfassen und direkt beginnen können, unterstüt-

zend einzugreifen und zu begleiten“, ergänzt Cli-

via Langers Kollegin Gabriele Wörn. Sie verstärkt 

das Team der Kinderintensivstation als Diplom-

Psychologin und systemische Familientherapeu-

tin seit einigen Monaten, ihre Stelle ist zum Teil 

über Spendenmittel finanziert.  

Hilfe für kranke Kinder hat das Projekt „Notfallp-

sychologische Krisenintervention“ erfolgreich bei 

der Weihnachtsaktion des Tübinger Tagblatts ein-

gereicht, um zusätzlich 20 Prozent Stellenum-

fang über fünf Jahre finanzieren zu können.  

Arbeiten on the fly. 

Notfallpsychologische Krisenintervention 

Mit Hilfe von Spendenmitteln konnte die notfallpsychologische Begleitung von Familien auf der Intensivstation der Uni-

Kinderklinik Tübingen ausgebaut werden – ein wichtiges Projekt für die Familien, die Patienten und die Mitarbeiter. 

Clivia Langer (links) und ihre Kollegin Gabriele Wörn nehmen die gesamte Familie in den Blick und greifen in Notfallsituationen unterstützend ein.  Die 

Eltern sollen sich mit ihrer Hilfe wieder als involviert und wirksam wahrnehmen. (Foto: Karoline Niethammer) 




